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mgefähr 1/2 Stunden nOor:  IC VOoNn chongau Lech
1eg das OTrIiIchen Epfach Es reicht zurüuück bis ın die RÖö-
merzeit und hiless damals ach der tabula Peutingerlana AvOo-
diacum, ach dem antoninıschen Itinerar Abuzacum. eın
St Lorenzberg wiIird genannt, wWeNnnNn davon die ede ist, Ww1e
1m ruhen Mi  elalter das Christenthum 1mM jetzıgen chwaben
und gäu verbreitet. wurde. enn dort wohnte der Bl]ı=-
SC Wikterp VoNn ugsburg uud verhandelte mi1% dem Ma-.
ZNUuS und 0OSS0O. Später dort dıe gyottselige Seherin Her-
uka Aus den nachfolgenden Zeıilen wird sich der Beweis -
geben, dass dort das Christenthum ereits Römerzeiten
bestanden en IN usSsS,.

Im 1830 wurde auf diesem Hugel eıne Umfassungs-
1n der ange VON 52 usSs blossgelegt. Eın undiger

Augenzeuge berichtet ber dieselbe, dass S1@e sicher als röml1-
sche bezeichnet werden musse. Das Wichtigere e1 WAar,
wI1ıe Sagt, dass SaNZ regellos eine asse Quadern VON ehe-
malıgen Prachtgebäuden, SOW1@e Grabsteine und andere, uUurs-

prunglich N1C ın gehörige Werkstücke VON Tuf, Marmor,
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Kalkstein mit. en Spuren der Eilfertigkeit aselbs e1inge-
mauert und als supplementäre Strebepfeiler Jjenten
e1m TUuCANe dieser auer wurde gyl1üCc  icher Weıse das
archäolog1isc Merkwürdige VOT der Versbhleuderung und dem
alkoien gerettet, und Trhielt das rOMmM. Antiquarium des
STa useums ın ugsburg e1nNne e1 interessanter -
numentaler Ueberreste AaUS der Römerzeıt. Das Werthrvollste
avon ist. eEine altchristliche Darstellung des uten Hirten, von

der WIr 1er berichten und die WwIr ZU ersten ale ın pho-
tographischer ulnanme wiedergeben.

Diıe Steinplatte, welche jetz der NOr Wand
des Antiıquariums angebrach 18%, misst 0,87 I, in der öhe
und 1,5l ın der Breite, dies In dem jetzigen Zustande,
die bel der ufündung enlende Randeinfassung ergänzt, resxb
hinzugefüugt worden ist.

1ne sehr oyute Abbildung des uckes VOT dieser rgän-
ZUNS sich au der unfiften der dem vorhın genannten
Jahresberichte beigegebenen lıthograph. Tafeln POLZ e1iner
N1ıcC unbedeutenden Beschädigung auf der echten e1tLe ass
sich dıe Darstellung, weilche ın Relief ausgefuhrt 1ST, leicht
erkennen. S1e x1ibt rechts einen Hirten ın kurzer Tunica. Vor
der Brust trägt e1n chaf, Je Z7zWe1 Fusse m1% einer and
assend Der Kopf des Hırten Was 1n VO Hirten
Thebht sıich e1Nn aum m1t mehreren Zweigen Auf der linken
e1lte des Bildes wenden siıch viıier Schafe dem aume, Dbe7z1le=-
hungswelse dem Hirten Z dreı derselben tehend, das vierie
1n ruhender Lage

Meıines 1SSens ist auf den christliıchen Charakter dieses
Denkmals nOoch nirgendwo hingewiesen worden. Der die Kr-

forschung der rom Alterthumer In chwaben hochverdiente
VON Ralser wenigstens, welcher Zzuerst, eiNe Deutung des ENK-

1) Jahresb des MS Ver chwaben Neubu1;g 1838, 20
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mals versuchte, och keine Ahnung VON demselben Ich
brauche NUr den Schluss SsSe1INer Erklärung, ın welcher e1n
Hauptgewicht auf den aum mit seınen Blätterbüscheln legt,
anzuführen, D zeigen, W1e sehr sich VO  — se1ner Phan-
Lasıe leiten less: 6“ Dieser düurre (!) aum edeute mystisc
diıe Grenzscheıide des „‚ebens Dıiıeses Relief x1bt 93180 ymbol1-
sirend-mystisch die Kunde, dass VON aCN Kind_ern 1er g-
storben und das vierte soeben dahingegangen sel, VO  v dem
sSe1Ne Geschwister traurig scheiden ” uch VO  — Hefner <)
Aass och keinen edanken den christlichen Ursprung jenes
Monuments aufkommen.

Der ehemalige Conservator des rom. Antıquarıums endlich,
Mezger, ZWar dıe VON Raliser’ sche Erkläruug unwahr-
scheinlich, en jedoch auch seinerseits N1IC dıe MÖ  s  Y
ichkeit, e1n christliches Denkmal VOT sıch en SJSeinen
eigenen Deutungsversuch wagt ur als Vermuthung a US«-

zusprechen. Sollte, meint © das Monument nicht 1el-
mehr A1n Votirmonument fur einen Hirtengo(tt, allenfalls füur
Sılvyvanus agrestis se1n, der a ls Schutzgeist (Sanctus salutarıs)
der Heerden eine ausgebreitete Verehrung KCNOSS, dass
Se1N ult auft zeınem italienischen Bauernhof fehlte % 5)

Diese Vermuthung könntfe DUr dann einem Resfiltate
führen, WEeNnN SI1E Uurc annlıche Darstellungen YESLULZ W@OI -

den vermöchte., Wer jedoch die altchristliche uns Nur Ober-
aCc  I ennt, dem M UuSsSs sıch unwillkührlich vielmehr eine
Tahz andere nalogıe aufdrängen, dıe nalogie m11 den alt-
christlichen Bildern des uten Hirten Reflektiren WIr zunächst

Erster Jahresb hist Vereins 1m Oberdonaukreise
183 Abth 11

Das TOM.  Z Bayern 1n seinen Schrift-u Bildmalen, München 1852
Aufi 330

Die TOM Steindenkmäler, Inschr U, Gefässstempel 1m Max1l-—-
miliansmuseum ugsburg ugs 8692 Z  9 He
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auf die biblische dee des uten Hirten, 1eselbe ın
unseTer Darstellung ihren vollen us  TUC der gyute Hirt,
das verlorene Schäflein, das wieder sich SCHNOMINEN, lıe
Heerde Und W as den aum etri{fft, auf den alt-
christlıchen emalden Ww1e Sculpituren des uten Hirten selten
Z Charakterisirung der Landschaft und 1M übertragenen
ınne als Hinwels auf den himmliıschen Paradieses-Garften,
wohnn der Gute irt, sein Schäflein AUS der uste dieses
Lebens emporträgt. ra J1ese Aehnlichkei m11 den zahl-
reichen Darstellungen des uten Hirten 1n der christlich
uns ist e weiche 1n uNnserer culptur allernächst e1n
christliches Werk denken ass

EKs ann kaum einem Zweifel unterliegen, dass unNns LUr

die 1n Haälfte der ZaNnzZel Aale erhalten ist, und dass rechts
VOom Hırten sich symmetrisch, WEeNN auch vielleicht mit kleinen
Abänderungen, der aum und die Lammer wiederholten, dass
der Stein ursprunglich nahezu rel ZEWCSCH ist.
Die Arbeıt ist urchaus verwandt m1T römiıschen Sculpturen
des LV Jahrh.’s sowohl In der Technik, als 1n der orm des
ums nd ın der Gruppirung der ‚ammer ber einander.

(Vgl Garruccl 'Tav 298, 3 UL1, ine Abweichung VoON den
römischen Darstellungen des guten Hirten bietet die Art un
W eeıse, wie ]J]er das Lamm trägt enn während das Fest-
halten der Fusse d,esselben m1% beiden Händen durchaus den
römischen Bildwerken analog 1ST, räg 1er N1C das amm
auf den Schultern, W1@e dıe CANrıstliche uns entsprechend
1ucC 15  9 die cene constant darstellt, sondern hält
m1t zärtlicher 1e seıner Crus Alleın solche We1-
chungen VON der traditionellen Auffassung kommen auch sonst
AI Auf einem Relief des Kırcherlanum trägt der irt das

1n einem Sack auf dem Rucken (Garruccl,  9, 10) ; ın
der Römischen Quartalschr 18387, 121 berichtet Kirsch
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VON einem guten Hirten, der den eıden neben ihm stehenden
Schafen die an auf den Kopf legt ; neben dem opfe des
Hırten stehen die beiden Buchstaben und (Vgl en

127 und fur weitere Besonderheiten Garruccli, Tarvr 300, Z
304, u.4; 324, 4 309,4; 374,4; 394). Zudem aber n  e
sich e1Nn durchaus gyleicher guter irt aul eınem afrıkanıschen
Sarkophag 1mM Museum z Algier, rechts VON eE1iıNeTr Orante
stehend, deren Linken e1n 7weilter yuter irt gyleichfalls
A1Nn amm VOT der TUuSsS hält, aber 0OSS mi1t Eıner Hand,
während ın der andern, echtena den Milcheimer trägt
0ONas un Danıliel ın der Löwengrube schliessen sıch qa ls W @e1-
tere Scenen (Garrucci 3809, D)

Was das erun culptur betrifft, ässt. sich ZW arl

ber dıie unst, dıe ın den Proyvyinzen vielfac ihre eigenen
Wege NINGS, e1n Trthel wen1iger estiiımm abgeben, 7ı mal
68 hinlänglichen Vergleichs- jektene annoch wıird
INa  — aum 1rre gehen, Wenn Man unser'nN guten Hirten dem

Zzu welst.
Schwerer 1st bestimmen, WOZU der SLeIN ursprunglich

gedient hat das Fragment jetz ı1n dıe Wand eingelassen
1ST, ass sıch N1C untersuchen, 0b untien ach rickwärts
der eın sich ortsetzt, 1n welchem INa  q N1IC mehr
zweiıfeln wurde, dass WIT e1Nn Bruchstuck einNes Sarkophags
VOT uUuns en erselbe ware dann allerdings bel der oben
ausgesprochenen Voraussetzung, dass uns NUur dıe gyrössere
TecC Hälfte ernalten 1S%, ungewöhnlich Y TOSS SCWOSECH.


